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UNSER BRIEFKASTEN

Vom Kampf mit der Sprache

Lieber Nebi-Onkel!
Am Bergrennen RheineckWalzenhausen

wurden die beiden mitkonkurrierenden Damen
durch den im übrigen sympathischen
Laufsprecher-Speaker dauernd mit ,Amazonin'
tituliert.

Mein Umgang mit Amazonen war bisher sehr

beschränkt, und ich war immer der Ansicht, ein
solches Wesen müsse eineweg weiblichen
Geschlechtes sein. Oder gibt's am Ende auch
männliche Amazonen, von deren Existenz ich
bisher gar nichfs gewufjt habe I In diesem Falle
bin ich nachträglich heillos froh, mit einer
.Amazonin' nie angebändelt zu haben, in
Anbetracht des ausgesprochen gwehrigen
Charakters dieser Sorte Erdenbewohner wäre ich

vom zugehörigen Amazönerich zweifellos zu
Hackfleisch verarbeitet worden.

Nun, Späh beiseite, heiht es wirklich Amazonin

Wenn ja, tut's also in Zukunft auch eine
Dame oder eine Frau nichl mehr, sondern es

muh eine Damin oder eine Frauin sein I Und

der Güggel meines Nachbars ruft von nun an
seinen Hühnerinnen oder seinen Henninnen
und die armen Matrosen werden in Zukunft
von Sireninnen betört und hineingelegt I

Es bittet um restlose Aufklärung
Dein Neffe Walter.

Lieber Näbi!

Dafj es hierzulande nicht nur Giganten der
Landsfraf|e, sondern auch solche der deutschen

Sprache gibt, beweist der nachstehend wörtlich

wiedergegebene Passus einer bei uns

eingereichten Rechtsschrift:

Zusammenfassend ist festzustellen, daß
soweit ein Eigenbedarf des Vermieters
bereits Ende 1948 bestand, dieser in
einem Zeitpunkt zur Entstehung
gelangte, wo der Eigenbedarf des Mieters,
soweit ein solcher bestehen sollte, was
bestritten ist, noch nicht bestand oder

zum mindesten erst ein kurz bevorstehender,

für den Vermieter nicht erkennbarer

war

Wir stellen zusammenfassend fest, dah die
Schreibkunsf dieses Rechtbeflissenen, soweit

eine solche bestehen sollte, was bestritten ist,

im Zeitpunkt dieser Eingabe offenbar noch

nicht bestand oder zum mindesten eine kurz

bevorstehende, noch nicht erkennbare war.

Oder nüdt
Mit herzlichen Grühen:

Drei von der Amtsstelle.

Lieber Walter, lieber Franz!
Und all Ihr lieben Nichten und Neffen, die

Ihr mir immer wieder die herrlichsten Unglücksfälle,

Siege und Niederlagen beim Kampf mit
der Sprache meldet, wir könnten alle Monate
eine Sondernummer herausgeben, wenn wir das
alles behandeln wollten, und es tut mir leid,
dah wir es nicht können. Fälle wie die mit der
«Amazonin» sind harmlos, da handelt es sich

ja nur um Entgleisungen aus Bildungsmangel.
Allerdings ist bei der rapiden Abnahme des
Bestandes an «Bildung», die wir zumal in den
Kreisen der Lautsprecher und Lautschreiber
konstatieren können, mit einer weiteren rapiden
Zunahme an Entgleisungen zu rechnen. Und das
Schlimme ist, dafj man sich daran gewöhnt, dah
man z. B. ohne einen Stich im Herzen zu fühlen,

«Motos und Velos» angepriesen sieht, so
als ob Mofos die Mehrzahl von einer Einzahl
namens Mofo sei! Die Amazonin also haben wir
mif der Sirenin aus dem Feld geschlagen, der
gigantischen Kämpfe dagegen mit der Sprache,
wie sie in Rechts- oder Amtsschriffen ausge-
fochten werden, müssen wir schon gröfjere
Aufmerksamkeit widmen. Hier zeichnen sich vor
allem die Gemeinderaf« mif nur noch dunklen
Erinnerungen an ihre Schulzeit aus. So schickt
uns Frau Irene aus ihrem Leibblatt den Bericht
über die Verhandlungen des Gemeinderates
in W.:

Wegen Inverkehrbringen eines unver-
taxten Fahrrades wird ein Beanzeigter
gebüßt.

Während uns Neffe J. mit diesem Gemeinde-
rafserlafj aus J. erfreut:

Zufolge eingegangener Beschwerde von
Grundeigentümern, daß ihre Grundstücke

der Thür entlang durch Badende
sehr häufig unberechtigt betreten und
dadurch die Kulturen schädigen, machen
wir erneut darauf aufmerksam, daß

Neben den Erfindern der «unvertaxfen»
Fahrräder, gibt es aber auch dem «öffentlichen
Verkehr» gewidmete Zeitschriften, die z. B.

auf die Dienste des von ihnen temporär
bestreikten Verkehrsmittels nicht
verzichten konnten.

Elsy erzählt uns, dafj eine Firma bittet, aus ihrer

Bestellung die «restlichen Artikel streicheln zu

wollen», was Elsy hoffentlich getan hat, und was
sich die restlichen Artikel sicher gern haben
gefallen lassen, und Fritz erzählt aus seinem
kaufmännischen Betrieb von «unpäßlichen
Lagerposten », denen wir natürlich alle gute Besserung

wünschen. Dah Fremdwörter immer noch
Glückssache sind und nicht gereizt werden dürfen,

haf eine Firma erfahren, die inseriert hat:

Unsere Anlagen sind important für alle
verkehrsreichen

Mir scheint, sie haf doch Glück gehabt, denn

es hätte noch schlimmer herauskommen können.
Nichf wahr, Pot?

Reiche Ernte ist uns ins Haus gebracht worden

an verrutschten Bildern. Da handelt es sich

um Unglücksfälle, die passieren, weil die Sprache

als abgegriffene Münze mihbraucht wird

alliserkanne

und man die Bilder nicht mehr sieht, aus denen
die Wörter bestehen. Das isf der eigentliche
Fluch des Journalismus, der blinden
Schnellschreiberei. Da berichtet einer über eine Sarfre-
Aufführung in Paris:

Beste Köpfe des Theaters reichen sich
die Hand.

Ein surrealistisches Bild fürwahr und würdig des

Sartreschen Existentialismus. Aber auch, was

uns Peter mit seinem Fufj zumutet, ist allerhand:

und der Fuß, der tritt, sich wieder im
Gebete beugen wird.

Wenn er wenigstens «senkt» gesagt häfte,
denn Senkfüfje gibt es.

Und nun bittet Arnold,

sich vorzustellen, was hier werden soll:
Ein mächtiger Betonklotz soll die freie
Aussicht nach Osten vermauern und dem
Naturfreund das Herz zusammenschnüren.

Dieser bedrückende Koloß wird

Wahrhaftig, ein bedrückender Kolofj! Andrerseits

versucht hier jemand, uns

vor Augen zu führen, was alles schon
dafür notwendig ist, um gut wirkende
Heilmittel zu erfinden und dann nach
einer jahrelangen Versuchsperiode endlich

auf die Beine zu stellen und dem
Handel zu übergeben.

Das Erfinden sfelle ich mir lange nicht so

schwierig vor wie das Auf-die-Beine-stellen.
Und weil wir gerade bei den Heilmitteln sind,

so wollen wir die Pille nicht vergessen, die ein
Freund zum Klingen gebracht haf: man staune:

Die Beschwichtigungspille, die verabreicht

worden ist, daß es sich um keine
eigentliche «Sperre» handle, sondern um
die Anordnung einer «Bewilligungspflicht»

klingt reichlich theoretisch.

Klinge, Pilichen, klinge! Bring ein Weibchen
her! Da ist es schon; und zwar handelt

es sich nicht um einen so
unbedeutenden Bahnübergang, der auf die
leichte Schulter genommen werden kann,

wie uns Erwin vermittelt, vielmehr

braucht es aber Männer, die unerschrok-
ken und angriffig den Finger auf wunde
Stellen legen und nicht ruhen, bis sie

ausgemerzt sind.

Solche Ausmerzer wunder Stellen mit angriffigen

Fingern tun not. Denn, wie wir wissen,

wird die Saat der Kommunisten nicht
überall auf unwillige Ohren stoßen.

Und es passieren die seltsamsten Dinge: Z. B.:

Dann wurde aber am Samstag früh ein
Störkandidat in der Person des
Bäckermeisters Eugen auf den Markt
geworfen.

Wir sind halt immer noch ein gewaltiges
Geschlecht und müssen nur aufpassen, dafj wir
nicht allzu vergiftete Pfeile säen und mif
Gewalt dem Ast, auf dem wir sifzen, das Wasser

abgraben. Dafür geht es im Bereich des
Musikalischen feiner, wenn auch weit anrüchiger zu.

So schickt uns Werner dies:

Ein Barpianist schlägt den Vogel des

Verworfenen ab.

Wogegen einer vom Sänger Schlusnus steif

und fest behauptet, er

legte den «Gärtner» entzückend leicht
und graziös hin,

was darauf Schliefjen läfjt, dafj der Schlusnus

auch im Ringkampf seinen Mann stellt.

(Schlufj in nächster Nummer.)
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